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Gluͤck war auch dort der Karli noch allein
im Hof , doch ſein Geſicht war grad nicht
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Beim Karli ſaß aber der Trotz offenbar
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Jetzt ſchaute der Karli doch auf und ihr
in die Augen , und wie die ſo verweint aus⸗

ſahen , ſchmolz ſein Trotz zuſammen wie Eis

in der Sonne . Er ergriff ihre Hand und

ſagte : „ O du armes Meidli , on des hon ich
jetz gar nit denkt , daß di dr Vatter kinndig
igſchberrt ho , un ich hon gmeint , du ſeiſch
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komme waͤhrendd die Alten daruͤber gruͤbelten ,
wie ſie dem Nachbarn am aͤrgſten zuleid

leben koͤnnten . Dem Bergjoͤrg ließ die Ver⸗

leumdung , daß er dem Kaveri die Fenſter
eingeworfen habe , keine Ruhe , und am Mor⸗

gen hatte er einen Racheplan ausgeheckt .
Er wußte , daß auch der Nachbar in der

nächſten Zeit Schnaps brennen wollte , und

wartete nun , bis der Steueraufſeher kame,
um das Material auf den beiden Hoͤfen ab⸗

zuſtechen . Der kam nun ſchon am zweiten
Tag herauf, und als er bei dem Kaveri fertig

war , ging er hinauf zum Joͤrg.
Als der Steueraufſeher beim Joͤrg wieder
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